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2)r. ©b. $ßIat3poff=£eieune:

SJÈenfcE) gu allen Qeiten in feine ©egenmart fid)
fcptoer gefunben unb fie in ipren Vorgügen nic^t
erïannt îjat

Steift liât er erft ïlar gefeïj'n, menn fie bor=
über mar rtnb ex nacp ber ©ntfcpminbenben
fepnfücptig bie $anb auSftredte: „Vetmeile bad),
bit bift fo fc^ön "

Munies

©tue Bebeutfame aftronomtfcpe ©ntbeduttg
pat SB. ©eubt in Sippe=©etmoIb gemacpt. Se=

ïannt finb bie ©pfterne, jene fonberbaren gel=
fen in Sippe. Stuf einem berfelben befinbet fid
eine fog. „Kapelle", in ber ©eubt jept ein ur=
alte» germanifcpeê Sonnenpeiligtum entbedt
gu paben glaubt. .Süocp toidptiget aber ift feine
glneite ©ntbedung: 6f4 Kilometer fübmeftlidj
boit ben ©ïfteinen liegt ber ©utSpof ©ierïe bei

Koptftäbt; feine niebrigen, fepr alten Umfaf=
fungSutauern bilben ein unregelmäßiges SecpS=

ed, beffen Seiten burepfdmittlicp 190 Steter
lang finb. ©S pat fid) nun ergeben, unb bie

Seredjnungen ber beiben Serliner ülftrortomen
Sceugebauer unb Vient paben baS beftätigt, baß
bie Vicptungen ber Seiten beS StauerfecpSedS
aftronomifdje Sebeutung paben. Zpte ülgimute,
b. p. ipre SIbmeicpungen bon ber StittagSlinie,
finb nämlicp jenen gleidj, melcpe fed)S mptpo!o=
gifcp toicptige ©eftirne etma 1850 bor ©pr. ge=

pabt paben. ©ine Seite pat bie ïticptung beS

SteribianS, bie gtoeite begiept fid) auf ben

Stonb, bie übrigen auf bie pellen Sterne: 1.

SiriuS, 2. ©apeïïa, 3. Spica unb Orion
(©etta), 4. ißo'IIup. 2IuS ber Serecpnung ergibt
fid) and), bafj bie ©rbauer beS SecpêedS bie 1-8=

jäprige fog. djalbäifdje ober SaroSperiobe beS

StortbeS ïannten, in ber fiep bie gegenfeitige
Stellung bon Sonne unb Stonb mieberpolt. —
Sa ein QufatC pier boep loopl fo gut mie auS=

gefeptaffen ift, mttf man ben ©rbauern meit=

gepenbe aftronomifepe Seobacptitng unb Kennt»
nié gitfcpreiben. ©S panbelt fiep pier mapr=
fdgeinlicp um eine aftronomifepe „Sepr= unb
Vflegeftätte", unb eS ergibt fiep batauS eine

pope Kultur in ben altgermanifdjen Sänbern,
bereits bor 3800 ^apren, eine gemiß bebeut=

fame ©ntbedung.

„Seilt Stpiifipett tttt ©todhtett paben", b. p.
fid) gelblicp fitpergeftellt paben, ift eine VebenS=

art, um beren Urfprung fiep ber Qoologe ber=

gebenS bemüpen toirb. Sun, pier pat ber
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OptimiSmuS unb 5ßeffimiSmuS in iprer
reinften SluSprägung finb Übertreibungen. Sie
SSaprpeit liegt in ber SOiitte. ©ie SBelt ift niept
gut nod) fd)Ied)t; baS Seben ift peroifeß. ®§
berlangt Kampf unb berßeißt Sieg bem, ber
feine ißfliept tut. Sange tnaepen gilt niept: at=
beiten unb niept bergtoeifeln!

ÜlUerlei.

VoüSmunb mieber einmal ein SBort berbrept.
@S muß nämlicp ftatt „Scpäfcpen" eigentlid)
„Sd)iffipen" peißen. ©ie VebenSart begiept fiep

barauf, baß nieberbeutfdje Stpiffer ipr Scpiff»
(pen (Sdjeplen) naep bem ©ebrauip auf ben
Stranb (baS ©rodne) giepen.

2tnS ber ©efipicpte ber Scpofolabe. ©aß bie

Sd)oïoIabe, biefeS peute fo gang getoöpnlicpe
©enußmittel, noep um bie Stitte beS borigen
ZaprßunbertS ein befonberer SupuS mar unb
im allgemeinen nur als Kräftigungsmittel für
Kranïe meitere 2Inloenbung fanb, baS möipte
unS peute faft ungtaublicp borïommen. ©abei
ift bie ScpoMabe fepon feit 400 faßten in
©uropa beïannt. ©enn im ^apre 1520 erfup=
ren bie Spanier in Stepiïo bon ben bortigen
©ingeborenen bie ©epetmniffe ber Zubereitung
biefer fo fepr gefdjäßten Speife. ©in Zupbpun=
bert fpäter erft mürbe bie Scpoïolabe aitcp im
übrigen ©uropa belannter unb in ©eutfcplanb
mar eS befonberS ber pottänbifepe Seibargt beS

großen Kurfürften, ber in SBort unb Sdjrift
für baS neue ©enufj= unb Kräftigungsmittel
marb, baS ja bor altem bitrcp bie Vermittlung
poltänbifcper Kaufleute eingefüprt mürbe, ©ie
bamalige QubereitungSmeife ber Sipo&Ictbe
mar freilicp nod) gang anberS, als mir fie ge=

mopnt finb, unb naep unferen Segriffen mebex

fcpon nod) gefunb, benn eine Unmenge ftarïer
©emürge mie Anginer, Vanille, Qintt itnb Sto=

fcpitS burften bei ber ntöglitpft umftänblicpert
^lerfteltung niept feplen»

^clittttt ift jeneS leicpte ©aS, beffen Same
naep bem SlmeriEaflitg beS Zeppelin S. III.
bielfad) genannt mürbe, meil eS in Slmeriïa gur
güHung ber Suftfipiffe angemanbt mirb. ©S ift
itätpft bem bei itnS pierfitr bermanbten 3öaffer=
ftoffgaS ber leieptefte Stoff, ben eS gibt, ©aper
feine ©ignung für bie Suftfcpiffe. Vor bem

SBafferftoff pat baS .Çelittm aber nosp ben fepr
micpiigeu Vorteil, bafj eS niept mie biefer feuer=

gefäprlicp ift. Seiber ift nun aber baS helium

Dr. Ed. Platzhofs-Lejeune:

Mensch zu allen Zeiten in seine Gegenwart sich

schwer gefunden und sie in ihren Vorzügen nicht
erkannt hat!

Meist hat er erst klar geseh'n, wenn sie vor-
über war und er nach der Entschwindenden
sehnsüchtig die Hand ausstreckte: „Verweile doch,
du bist so schön!"

Buntes

Eine bedeutsame astronomische Entdeckung
hat W. Teudt in Lippe-Detmold gemacht. Be-
kannt sind die Exsterne, jene sonderbaren Fel-
sen in Lippe. Auf einem derselben befindet sich

eine sog. „Kapelle", in der Teudt jetzt ein ur-
altes germanisches Sonnenheiligtum entdeckt

zu haben glaubt. Noch wichtiger aber ist seine
zweite Entdeckung: Kilometer südwestlich
von den Exsteinen liegt der Gutshof Gierke bei

Kohlstädt; seine niedrigen, sehr alten Umfas-
sungsmauern bilden ein unregelmäßiges Sechs-
eck, dessen Seiten durchschnittlich 190 Meter
lang sind. Es hat sich nun ergeben, und die

Berechnungen der beiden Berliner Astronomen
Neugebauer und Riem haben das bestätigt, daß
die Richtungen der Seiten des Mauersechsecks
astronomische Bedeutung haben. Ihre Azimute,
d. h. ihre Abweichungen von der Mittagslinie,
sind nämlich jenen gleich, welche sechs mhtholo-
gisch wichtige Gestirne etwa 1850 vor Chr. ge-
habt haben. Eine Seite hat die Richtung des

Meridians, die zweite bezieht sich auf den

Mond, die übrigen auf die hellen Sterne: 1.

Sirius, 2. Capella, 3. Spica und Orion
(Delta), 4. Pollux. Aus der Berechnung ergibt
sich auch, daß die Erbauer des Sechsecks die 18-

jährige sog. chaldäische oder Sarosperiode des

Mondes kannten, in der sich die gegenseitige
Stellung von Sonne und Mond wiederholt. —
Da ein Zufall hier doch Wohl so gut wie aus-
geschlossen ist, muß man den Erbauern weit-
gehende astronomische Beobachtung und Kennt-
nis zuschreiben. Es handelt sich hier wahr-
scheinlich um eine astronomische „Lehr- und
Pflegestätte", und es ergibt sich daraus eine

hohe Kultur in den altgermanischen Ländern,
bereits vor 3800 Jahren, eine gewiß bedeut-
same Entdeckung.

„Sein Schäfchen im Trocknen haben", d. h.
sich geldlich sichergestellt haben, ist eine Redens-
art, um deren Ursprung sich der Zoologe ver-
gebens bemühen wird. Nun, hier hat der

Optimisten und Pessimisten. 283

Optimismus und Pessimismus in ihrer
reinsten Ausprägung sind Übertreibungen. Die
Wahrheit liegt in der Mitte. Die Welt ist nicht
gut noch schlecht; das Leben ist heroisch. Es
verlangt Kampf und verheißt Sieg dem, der
seine Pflicht tut. Bange machen gilt nicht: ar-
beiten und nicht verzweifeln!

Allerlei.

Volksmund wieder einmal ein Wort verdreht.
Es muß nämlich statt „Schäfchen" eigentlich
„Schiffchen" heißen. Die Redensart bezieht sich

darauf, daß niederdeutsche Schiffer ihr Schiff-
chen (Schepken) nach dem Gebrauch auf den
Strand (das Trockne) ziehen.

Aus der Geschichte der Schokolade. Daß die
Schokolade, dieses heute so ganz gewöhnliche
Genußmittel, noch um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts ein besonderer Luxus war und
im allgemeinen nur als Kräftigungsmittel für
Kranke weitere Anwendung fand, das möchte
uns heute fast unglaublich vorkommen. Dabei
ist die Schokolade schon seit 400 Jahren in
Europa bekannt. Denn im Jahre 1520 erfuh-
ren die Spanier in Mexiko von den dortigen
Eingeborenen die Geheimnisse der Zubereitung
dieser so sehr geschätzten Speise. Ein Jahrhun-
dert später erst wurde die Schokolade auch im
übrigen Europa bekannter und in Deutschland
war es besonders der holländische Leibarzt des

großen Kurfürsten, der in Wort und Schrift
für das neue Genuß- und Kräftigungsmittel
warb, das ja vor allem durch die Vermittlung
holländischer Kaufleute eingeführt wurde. Die
damalige Zubereitungsweise der Schokolade
war freilich noch ganz anders, als wir sie ge-

wohnt sind, und nach unseren Begriffen weder
schön noch gesund, denn eine Unmenge starker
Gewürze wie Ingwer, Vanille, Zimt und Mo-
schus durften bei der möglichst umständlichen
Herstellung nicht fehlen.

Helium ist jenes leichte Gas, dessen Name
nach dem Amerikaslug des Zeppelin R. III.
vielfach genannt wurde, weil es in Amerika zur
Füllung der Luftschiffe angewandt wird. Es ist
nächst dem bei uns hierfür verwandten Wasser-

ftoffgas der leichteste Stoff, den es gibt. Daher
seine Eignung für die Luftschiffe. Vor dem

Wasserstoff hat das Helium aber noch den sehr
wichtigen Vorteil, daß es nicht wie dieser feuer-
gefährlich ist. Leider ist nun aber das Helium



290 ©ütperftpau.

Bei unë fdjt. feiten. ©<§ entfielt Bei bem 3^=
[all rabioaïtiber ©uBftangen unb ïommt batjer
aud) in ben ©afen manner Mineralquellen bor.
©oldje ©aëquellen mit felqr ergiebigem tpelium»
géïjalt gibt eë in ®anaba, bie fid) and) tedjnifdj
gut auêBeuten Iaffen, Inaprertb Bei unë biêïjer

bie SIuëBeutc unferer entfpredjenben Helium-
borfommen nidjt genügte, ^n ber atterneueften
Qeit bagegeu finb audj in ©eutfdjlanb ©a§=

quellen mit puffern ^eliumgepalt gefunben luor=
ben, beren tecfjnifdje SluënupBarfeit eben ge=

nauer geprüft toerben foil.

33üd)erfcf)au.
9Rärd)cu bei* trüber ©rirnm. SRit 8 meprfar»

bigen uub 8 feptoarjen gttuftrationen bon gaîob
iRipmaiin. 2luSgeioäptt bon 31 n u a SR a r i a
6 r n ft g e t m o t i. Vertag fRafcper u. ©o., 3ü=
ricp. — Siefe 2luStbapl ber unfterbtitpen Einher»
märten, an benen aucp bie Sitten greube paben,
ift treffticp unb bie gtluftrationen finb fcpiin ge=
raten.

©in Etupenïotpbud) boni [Saufe SBanber. 2BaS
ba£ £auS SBanber über ©raäprungSfragen fcpreibt,
bürfen ioir getroft atS gebiegen unb juberläffig au»
nepmen unb fo empfehlen loir autp biefeS Sterbt»
buep uuferen Seferiraten. 3Bir£Iic£) ein pübftpeS
SSerïtpen, bas toeit über ben Sîapmen beS ©etoöpu»
lidjen pinauSgept. ©S luirb an .ÇauSfrauen gegen
©infeubuug bon 20 ©t§. für ba£ ©orto gratis ab»
gegeben. SRan ioenbe fid) birett an bie Sr. 2t.
äBanber 21.=®. in ©era.

Simon ©fetter: ätemmegrunb. 9R unbart»
geftpitpte. Qn ©anjteinen gebunben gr. 8.50. ©er»
tag 2t. grande 2t.»©. Sern. — Sa£ neue ©ucp jeigt
ben ©mmentater SReifter ioieber auf ber botten
£äpe feiner frifetjen, urfprünglicpen ©eftattungS»
traft. Sen SRittetpurtft bitbet bie padenbe @e=
fcpicpte bon ©ptipS, einem jungen Enecpte, ber opne
§eimat auftoäcpft, bind) toibrige Umftänbe unb
eigene ©erftodtpeit in Slot unb ©iputb gerät, jutept
aber botp ben 2Beg in ein friebticpeS f>eim finbet.
©S toattet eine bäterütp innige SRilbe über ber ©r»
jäptung; unb baS ©auerntum, au£ bem bieS er»
greifenbe ©tpidfal perauStoätpft,, toirb loieber mit
ber tebenSbottften, toarmbtütigften Urfprüngticpfeit
gefepitbert. Sa§u fieben fürsere, aber niept minber
ftpöne unb perjpafte ©rjäplungen bott ©aft unb
Straft. öen einen tebt eine urtoütpfige, guett»
friftpe Suftigteit, in ben anbern ein tiefer, gütiger
©rnft. Sa ift ber bergnügtidje ©tpabernad ,,©ug»
geftion" mit feiner btipbtanfen, übermütigen Saune.
Unb ba ift ber töfttiep gefepitberte, ed)t emmentaliftpe
©igenfinn ber unterpattfamen ©tauberei ,,©<pär=
püüfti im ©arte". Saneben finben fief) ernfte @r=
ääptungen bon ftpönfter, menfcptitper Siefe unb Sau»
terteit, tbie ,„3ijetiS Siot", bie ©efcpicpte einer aucp
in Ungtüd unb ©tpanbe auSparrenben, treuen
Siebe, ober baS tebenStoapre, ergreifenbe gamiüen»
bitb „Sie brönnigi ©ade".

SR a g b a Srott: ©ommerte. ©ine ©rjüptung
für Einher, ©erlag ber Seidiger ©rappifepe 2Berte
21.=©. ©reiS gebunben 2 ©SR. — Sie befannte ^u»
genbfcpriftftelterm SRagba Srott füprt in iprem rei»
äenben neuen ©uepe ben jugenbtiepen Sefer an bie
blaue Oftfee unb fpäter hinein in ©djtefienS ©erge.
©ommerte, baS pauSbadige Söcptertein eineS bra»

ben OftfeefifdjerS, berüert ben treuforgenben ©ater,
bem ©trtrm unb 2Bettcn ein tüpteS ©rab bereiten,
nadjbem bie SRutter ibm fdjon früper geftorben hoar.
Su rüprenber unb babei gar fo brotüger 2Beife, bap
man oft Sränen tadjen mu|, fepitbert bie ©erfaffe»
rin nun bie in eiteren ©epidfate ©ommerteS. SaS
urioücpfige Staturtinb ioirb naep ©eptefien ber»
pflanzt, too eS, bon einem tinbertofen ©pepaar be=

treut, fo mandpeS Stbenteuerticpe erlebt unb feine
gütigen ©ftegeettern mantpmat in 2tngft unb ©orge
bringt.

$ean SRicparb ©to dp: ©imler u. ©o. tRo»
man. ©ortoort bon fRomain fRottanb. fRotapfet»
©ertag 3ürid). ©eb. gr. 10. — ©igenttid) fotlte ber
Sîame „©tmter" im Sitet fortfallen, benn niept er
ift bie §auptfacpe. ©S panbett fiep bietmepr um baS
„u. ©o.", genauer, um einen fureptbaren Eampf ätoi»
fdjen beiben, ätoifepen einer inbuftrietten Drgantfa»
tiou unb ber SRenfcpticpfeit iprer ©rünber. Sie jü=
bifepen Suepfabritauten ©imter jiepen mit Einb unb
Eeget unb alten SSebftüpten aus bem ©Ifaft fort,
nad) ©enboeubre im SBeften grantrei^S. Sort be»
ginnen fie ein neueS Seben. §atb pingeriffen bott
eigener Sattraft, patb bon ben ©erpättniffen ge»
ätoungen, fepaffen fie fiep peraitf, alten ÜBiberftänben
8um Srop. 2tuS ber alten girtna „iqippotit ©imter"
toirb bie neue „©imter u. ©o." SiefeS parmtofe
2tnpängfet aber fript mäptitp auf, toaS bon bem
©erföntiepen ©imterS noep übrig blieb. @S ift ber
StuSbrud einer Drganifation, nein, einer SRafcpi»
nerie, bie, ätoar bon SRenftpen gefepaffen, boep eben
biefelben SRenfdteu jermatmt. SRit erfepütternber
SBuipt ift baS SRingen ätoifcpen bem tebenbigen SRen»
fepentum unb ber unerbitttidten girmenorganifation
geftattet.

§etene Eopp: „@uct itt bie 2Bett". EIcine
©efepitpten äum ©rjäpten unb ©orlefeti für bie Ein»
ber. SRit bieten ©itbern bon 2tug. ipagmann.
©anäteinen gebunben gr. 4.80. ©erlag 2t. grande
21.=©., ©era. — Sie ©eftpiepten finb einfad) unb
teiept 3U berftepen unb panbetn immer bon bem,
toaS ben Einbern am näcpften Hegt unb ipr §erä
mit ©tüd erfüllt, ©on ben atttägtiipften Singen
toirb babei fo biet §übftpeS unb SiebeS erjäplt, bap
fie ein ganj neueS ©efiept betotnmen. Saneben
iuüpft bie ©rjäpterin autp an bie grofjen unb ttei»
nen SBunber ber Statur, an SBotten, ©terne, ©tu»
men unb Siere, ©eftpiepten bott liebtitper §eratid)»
ïeit unb munterer SRärcpenppantafie an. Siefem
Steitptum gept ber Qttuftrator 2tuguft §agmann mit
innigem ©erftänbniS natp unb matpt ipn in einer
gütte bon feinen gefälligen ©itbern autp für baS
2tuge fuptbar.

Sîebattton: Dr, SI b. ®ö0tltn, 3üricf), ätfolftr. 70. (ffleiträge nur an biefe Stbreffe!) IV Unberlangt eingefanbten SBeiträgen mufe
baâ StücTborto Seigelegt toerSen. SrucI uitS SBerlag Son ibtüner, SBerber & Eo., SBalfBacStiralte 19, 3üridj.

SnfertionëSteife für fc£)»eiä. Slnjeigen: Vi ©eite Sr. 180—, 1/2 ©eite gr. 90—, 1/4 ©eile gr. 45—, Vs ©eile gr. 22.50, Vis ©eite gr. 1Ü25

für ginSlänS. UrfQrungä: Vi ©eite gr. 200,—, '/» Seite gr. 100,—, 1/4 ©eite gr. 50.—, Vs ©eile gr. 25.—, Vis ©eile gr. 12.50

aneinige anäeigenannaSme: annoncen^ïSebition SRubolf SKoffe, Sürid), SBafel, aarau, Sern, S3iel, ©Iaruê, tScSaffSaufen,
SoiotSurn, ©t. SaUen.

2S0 Bücherschau.

bei uns sehr selten. Es entsteht bei dem Zer-
fall radioaktiver Substanzen und kommt daher
auch in den Gasen mancher Mineralquellen vor.
Solche Gasquellen mit sehr ergiebigem Helium-
gehalt gibt es in Kanada, die sich auch technisch

gut ausbeuten lassen, während bei uns bisher

die Ausbeute unserer entsprechenden Helium-
vorkommen nicht genügte. In der allerneuesten
Zeit dagegen sind auch in Deutschland Gas-
quellen mit hohem Heliumgehalt gefunden wor-
den, deren technische Ausnutzbarkeit eben ge-
nauer geprüft werden soll.

Bücherschau.
Märchen der Brüder Grimm. Mit 3 mehrsar-

bigen und 8 schwarzen Illustrationen von Jakob
Ritzmann. Ausgewählt von Anna Maria
E r n st-J e l m o li. Verlag Rascher u. Co., Zü-
rich. — Diese Auswahl der unsterblichen Kinder-
Märchen, an denen auch die Alten Freude haben,
ist trefflich und die Illustrationen sind schön ge-
raten.

Ein Kuchenkochbuch vom Hause Wander. Was
das Haus Wander über Ernährungsfragen schreibt,
dürfen wir getrost als gediegen und zuverlässig au-
nehmen und so empfehlen wir auch dieses Rezept-
buch unseren Leserinnen. Wirklich ein hübsches
Werkchen, das weit über den Rahmen des Gewöhn-
lichen hinausgeht. Es wird an Hausfrauen gegen
Einsendung von 20 Cts. für das Porto gratis ab-
gegeben. Man wende sich direkt an die Dr. A.
Wander A.-G. in Bern.

Simon G fell er: Aemmegrund. Mundart-
geschichte. In Ganzleinen gebunden Fr. 3.50. Ver-
lag A. Francke A.-G. Bern. — Das neue Buch zeigt
den Emmentaler Meister wieder auf der vollen
Höhe seiner frischen, ursprünglichen Gestaltungs-
kraft. Den Mittelpunkt bildet die packende Ge-
schichte von Chlips, einem jungen Knechte, der ohne
Heimat aufwächst, durch widrige Umstände und
eigene Verstocktheit in Not und Schuld gerät, zuletzt
aber doch den Weg in ein friedliches Heim findet.
Es waltet eine väterlich innige Milde über der Er-
zählung; und das Bauerntum, aus dem dies er-
greifende Schicksal herauswächst,, wird wieder mit
der lebensvollsten, warmblütigsten Ursprünglichkeit
geschildert. Dazu sieben kürzere, aber nicht minder
schöne und herzhaste Erzählungen voll Saft und
Kraft. In den einen lebt eine urwüchsige, quell-
frische Lustigkeit, in den andern ein tiefer, gütiger
Ernst. Da ist der vergnügliche Schabernack „Sug-
gestion" mit seiner blitzblanken, übermütigen Laune.
Und da ist der köstlich geschilderte, echt emmentalische
Eigensinn der unterhaltsamen Plauderei „Schär-
hüüfli im Garte". Daneben finden sich ernste Er-
zählungen von schönster, menschlicher Tiefe und Lau-
terkeit, wie „Zijelis Not", die Geschichte einer auch
in Unglück und Schande ausharrenden, treuen
Liebe, oder das lebenswahre, ergreifende Familien-
bild „Die brönnigi Backe".

Magda Trott: Pommerle. Eine Erzählung
für Kinder. Verlag der Leipziger Graphische Werke
A.-G. Preis gebunden 2 RM. — Die bekannte Ju-
gendschriftstellerin Magda Trott führt in ihrem rei-
zenden neuen Buche den jugendlichen Leser an die
blaue Ostsee und später hinein in Schlesiens Berge.
Pommerle, das pausbäckige Töchterlein eines bra-

ven Ostseefischers, verliert den treusorgenden Vater,
dem Sturm und Wellen ein kühles Grab bereiten,
nachdem die Mutter ihm schon früher gestorben war.
Ju rührender und dabei gar so drolliger Weise, daß
man oft Tränen lachen muß, schildert die Verfasse-
rin nun die weiteren Schicksale Pommerles. Das
urwüchsige Naturkind wird nach Schlesien ver-
pflanzt, wo es, von einem kinderlosen Ehepaar be-
treut, so manches Abenteuerliche erlebt und seine
gütigen Pflegeeltern manchmal in Angst und Sorge
bringt.

Jean-Richard Bloch: Simler u. Co. Ro-
man. Vorwort von Romain Rolland. Rotapfel-
Verlag Zürich. Geb. Fr. 10. — Eigentlich sollte der
Name „Simler" im Titel fortsallen, denn nicht er
ist die Hauptsache. Es handelt sich vielmehr um das
„u. Co.", genauer, um einen furchtbaren Kampf zwi-
schen beiden, zwischen einer industriellen Organisa-
tion und der Menschlichkeit ihrer Gründer. Die jü-
dischen Tuchfabrikanten Simler ziehen mit Kind und
Kegel und allen Webstühlen aus dem Elsaß fort,
nach Vendoeuvre im Westen Frankreichs. Dort be-
ginnen sie ein neues Leben. Halb hingerissen von
eigener Tatkraft, halb von den Verhältnissen ge-
zwungen, schaffen sie sich herauf, allen Widerständen
zum Trotz. Aus der alten Firma „Hippolit Simler"
wird die neue „Simler u. Co." Dieses harmlose
Anhängsel aber frißt mählich auf, was von dem
Persönlichen Simlers noch übrig blieb. Es ist der
Ausdruck einer Organisation, nein, einer Maschi-
uerie, die, zwar von Menschen geschaffen, doch eben
dieselben Menschen zermalmt. Mit erschütternder
Wucht ist das Ringen zwischen dem lebendigen Men-
schentum und der unerbittlichen Firmenorganisation
gestaltet.

Helene Kopp: „Guck in die Welt". Kleine
Geschichten zum Erzählen und Vorlesen für die Kin-
der. Mit vielen Bildern von Aug. Hagmann. In
Ganzleinen gebunden Fr. 4.80. Verlag A. Francke
A.-G., Bern. — Die Geschichten sind einfach und
leicht zu verstehen und handeln immer von dem,
was den Kindern am nächsten liegt und ihr Herz
mit Glück erfüllt. Von den alltäglichsten Dingen
wird dabei so viel Hübsches und Liebes erzählt, daß
sie ein ganz neues Gesicht bekommen. Daneben
knüpft die Erzählerin auch an die großen und klei-
nen Wunder der Natur, an Wolken, Sterne, Blu-
men und Tiere, Geschichten voll lieblicher Herzlich-
keit und munterer Märchenphantasie an. Diesem
Reichtum geht der Illustrator August Hagmann mit
innigem Verständnis nach und macht ihn in einer
Fülle von seinen gefälligen Bildern auch für das
Auge sichtbar.

Redaktion i vr. Ad. Vögtlin, Zürich, Ashlstr. 70. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Beiträgen mutz
das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder â Co., Wolsbachstratze lg, Zürich.

Jnsertionspreise für schweiz. Anzeigen: l/i Seite Fr. iso.—, l/2 Seite Fr. so.—, l/z Seite Fr. 4Ü.—, l/z Seite Fr. 22.L0, l/,s Seite Fr. llZS
sür ausländ. Ursprungs: l/, Seile Fr. 200.—, l/z Seite Fr. 100.-, Seite Fr. ö0.—, >/g Seite Fr. 2S—, l/„ Seite Fr. I2.S0

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf Mosfe, Zürich, Basel, Aarau, Bern, Viel, Glarus, Schasshausen,
Solothurn, St. Gallen.


	Buntes Allerlei

